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Vertrauen im Leben,  
Vertrauen beim Abschied
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Von Anton Grabner-Haider

Die Religionen wandeln 
sich weltweit in den 
Köpfen und Herzen ih-
rer Anhänger, Sympa-
thisanten und Mitglie-

der. Die Ursachen dafür sind die 
steigende Akzeptanz des Weltbil-
des der Naturwissenschaften, die 
Forschungen der Kulturwissen-
schaft und die Verbreitung der Re-
ligionskritik. Dadurch verändern 
sich die Inhalte, die Bilder und die 
Normen der Religionen, aber diese 
kommen nicht zu einem Ende. 
Denn 80 Prozent der heute leben-
den Menschen haben einen positi-
ven Bezug zur Religion.

Die Naturwissenschaften arbei-
ten aus methodischen Gründen oh-
ne den Bezug zu einer Religion, zu 
Göttern und Geistwelten, sie erklä-
ren das Universum aus sich selbst. 
Doch sie lassen die Frage offen, ob 
geistige Wesen existieren und wir-
ken. Dadurch bleiben religiöse 
Überzeugungen und Orientierun-
gen weiterhin möglich. Doch alle 
Lehren, Bilder und Normen der Re-
ligionen werden von menschlichen 
Gehirnen geschaffen, dadurch sind 
sie ständig veränderbar (siehe dazu 
die Thesen von Gerald Hüther und 
Gerhard Roth).

In Bezug auf Religionen findet 
man heute drei Positionen. Die erste 
lebt ohne Religion und Bezug auf 
metaphysische Welten (Materialis-
ten, Naturalisten). Die zweite geht 
von einer göttlichen „Urkraft“ aus, 
die den Kosmos-Prozess lenkt, aber 
keine menschenähnlichen Eigen-
schaften hat. Das ist die Position der 
religiösen Atheisten (Ronald Dwor-
kin, André Comte-Sponville). Die 
dritte Position folgt dem „anthropi-
schen Argument“ und schreibt der 
göttlichen Urkraft menschenähn- 
liche Eigenschaften zu.  Da wir 
Menschen in der Evolution als ver-
nünftige Lebewesen entstanden 
sind, sei es wahrscheinlich, dass ei-
ne göttliche Ur-Vernunft existiert 
und wirkt. Hierher gehören die Ar-
gumente der „Prozess-Theologie“ 
(Catherine Keller), die daran glaubt, 
dass sich die göttliche Urkraft mit 
dem Prozess des Universums und 
des Lebens weiterentwickelt. 

Die Erkenntnisse der Natur- und 
der Kulturwissenschaften führen 
in allen Regionen der Erde zu Ver-
änderungen der religiösen Über-
zeugungen . Denn die Glauben- 
den sehen, wie diese Lehren ent-
standen sind und welche Wirkun-
gen sie auf das Leben haben. Viele 
sehen in den Vorstellungen der 
vielen Götter und Göttinnen nur 
mehr Symbole für die eigenen Le-
benserfahrungen. Viele Lehren 
der Religion relativieren sich, aber 
die moralischen Grundwerte des 
Zusammenlebens bleiben weit- 
gehend konstant.

Veränderungen in Ost-Asien
Durch die Akzeptanz des natur-

wissenschaftlichen Weltbildes ver-
ändern sich in ganz Asien die Inhal-
te der herkömmlichen Religionen. 
In Indien (vgl. Seite 6) sehen 30 bis 
35 Prozent der Bevölkerung, das 
sind die gebildeten Oberschichten, 
die Lehren von den Göttern Brah-
ma, Vishnu und Shiva als starke 
Symbole für den Prozess des Wer-
dens und Vergehens. Sie nennen 
die göttliche Urkraft im Kosmos 
Brahman. Aber sie glauben an kei-
ne Wiedergeburt der Seelen und sie 
sehen in der Verehrung der Ahnen 
vor allem den biologischen und den 
epigenetischen Bezug zu den Vor-
fahren. Doch sie schätzen weiter-
hin die Riten der Religion und die 
wunderbaren Tempel als Teile der 

indischen Kultur. Wir sehen den 
Übergang von einer Glaubensreli-
gion zu einer „Kulturreligion“.

In China ist dieser Prozess am 
weitesten fortgeschritten.  Es sind 
laut der Verfassung fünf Religio-
nen erlaubt (Dao isten, Buddhisten, 
Muslime, Protestanten, Katholi-
ken), die vom Staat streng kontrol-
liert werden. In den mittleren und 
unteren Schichten sind die Lehren 
und die Riten der Daoisten und der 
Buddhisten noch sehr verbreitet. 
Doch die Christen und die Muslime 
müssen sich der chinesischen Kul-
tur anpassen. Aber die moralischen 
Grundwerte des Zusammenlebens 
und der Solidarität werden stark 
von daoistischen und buddhisti-
schen Lehren getragen.

In Japan ist der Prozess der Ver-
mischung und der Relativierung 
der Religionen am weitesten gedie-
hen. Viele gebildete Japaner schät-
zen weiter die Riten der Shinto- 
Religion, aber sie beteiligen sich 
auch an Lehren und Riten der Bud-
dhisten und der Daoisten. Auch 
wenn sie als Skeptiker oder Atheis-
ten leben, halten sie an der Möglich-
keit metaphysischer Kräfte fest. In 
Japan entstehen ständig neue reli-
giöse Bewegungen, die alte Lehren 
der Religion mit dem Weltbild der 
Naturwissenschaften verbinden 
wollen. Die neue Kulturreligion 
trägt wesentlich zum geistigen Zu-
sammenhalt des Landes bei.

Wenig Veränderung gibt es in 
den islamischen Ländern Süd-Ost-

asiens (Indonesien, Indien, Pa-
kistan), hier widersetzen sich die 
Lehrer der Religion den Neuinter-
pretationen der alten Lehren. Aber 
auch in diesen Ländern leben viele 
Zeitgenossen als nichtpraktizieren-
de Muslime. Sie nehmen an den Ri-
ten und Vorschriften der Religion 
(Gebet, Fasten) nicht mehr teil, aber  
lehnen die Religion keineswegs ab.

Zwischen Dogma und Liberalität 
In den westlichen Ländern ist die 

Veränderung der christlichen Re-
ligion seit der Zeit der Aufklärung 
(18. Jahrhundert) in Gang. Die Theo-
logen und die Kirchenleitungen ha-
ben diesen Prozess mitgetragen. 
Doch heute sind die Laien-Christen 
und vor allem die „Kultur-Chris-
ten“ den Lehren der Kirchen voraus. 
Sie akzeptieren viele der alten Leh-
ren und Moralwerte nicht mehr, et-
wa die Lehre von der Erbsünde, vom 
Teufel, von der Hölle, vom göttlichen  
Gericht. Sie trennen sich von einer 
Religion der „Herrschaft“und wol-
len eine Religion der „Solidarität“ 
der Stärkeren mit den Schwächeren.

Doch fundamentalistische Bewe-
gungen widersetzen sich den kul-

turellen Lernprozessen der Laien-
Christen und der Kultur-Christen.  
Sie fordern die wörtliche Gültig-
keit der Bibel oder der Dogmen. Sie 
verteidigen das alte Herrschafts-
Christentum und sie predigen ein 
Evangelium des Erfolgs (prosperity  
gospel). Der wirtschaftliche und po-
litische Erfolg sei ein Zeichen der 

„Gnade“ Gottes. Sie wollen keine Rela- 
tivierung der alten Moral und se-
hen auch Krieg als legitimes Mit- 
tel der Politik. Diese Bewegungen  
sind in Nord- und Südamerika stark.

Viele Zeitgenossen schließen sich 
neuen religiösen Bewegungen und 

„Esoterikern“ an. Sie grenzen sich 
von den Kirchen ab und gehen wie-
der auf mythische Weltdeutungen 
zurück. Sie verbinden Erkenntnis-
se der Quantenphysik mit den alten 
Methoden der „Geistheilung“, ma-
gischer Riten, der „Lichtnahrung“. 
Sie glauben, dass sie durch indi-
sche Meditationen den Weltfrieden 
bewahren können. Ihre Zielwerte 
aber sind rein egozentrisch ge-
sichtet, es geht ihnen um ständige  

„Selbstoptimierung“ ihres eigenes 
Lebens. Dafür glauben sie auch an 
viele Wiedergeburten ihrer Seelen.

In Russland schließlich hat das 
Christentum keine rationale Auf-
klärung zugelassen. Heute zeigt 
uns die russische Orthodoxie auf 
erschreckende Weise die Verflech-
tung von Religion und Politik, von 
Kreuz und Schwert. Im Krieg in 
der Ukraine geht es auch um ein ge-
wandeltes Christentum, das vertei-
digt werden soll. 

In den meisten westlichen Län-
dern ist eine liberale und toleran-
te Religion entstanden, die von den 
großen Kirchen mitgetragen wird.  
Denn in einem „solidarischen 
Christentum“ (social gospel) liegen 
weiterhin starke Dynamiken zur 
globalen Erreichung von mehr sozi-
aler Gerechtigkeit. Liberale Chris-
ten sind weiterhin die Träger einer 
humanen  Kultur und Zivilisation.

Der Autor ist Kulturwissenschaftler 
und war Prof. für Religionsphiloso-
phie an der Universität Graz.
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Vom globalen  
Wandel der Religion

Auch wenn weltweit 80 Prozent der Menschen einen positiven Zugang zur Religion haben, verändern sich 
die Zugänge und die Praxis. Das gilt für das Christentum wie für den Islam oder östliche Religionen.

„ In Russland hat das Christentum keine 
rationale Aufklärung zugelassen. Die 

Orthodoxie zeigt auf erschreckende Weise 
die Verflechtung von Politik und Religion. “

Das verwandelte  
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Weltreligion
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Steinerne Zeugen der Religion gibt es in allen Kulturkreisen. Das Verhältnis der Menschen dazu verändert sich aber stark – nicht nur im Westen.

Lesen Sie zum 
Thema auch 
„Religionen: 

Würze der 
Demokratie“ von 

Franz Winter 
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siehe furche.at.


